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Österreich und das C O C O M 

D ie Expor te s icherhei tspol i ­

t isch relevanter Güter in den 

Osten werden von den USA 

und ihren west l ichen Verbündeten 

überwacht ; sie unter l iegen verschie­

denen Beschränkungen Das CO­

COM 1 ) - d e m die NATO-Staaten 

(ausgenommen Island) sowie Japan 

und Austral ien angehören — koord i ­

niert das strategische Embargo ge­

genüber d e m Osten Die Expor tbe­

schränkungen der USA gehen zum 

Teil darüber hinaus {Bertsch, 1988, 

Gabriel, 1989) 

Das E m b a r g o gegenüber dem 
Osten 

Ziel des st rategischen Embargos 

der USA und ihrer Verbündeten war 

die Schwächung des Mil i tärpotentials 

der UdSSR und des Warschauer Pak­

tes durch Beschränkung oder Verwei­

gerung bes t immter Lieferungen Z u m 

Teil konnte das auch durch eine er­

hebl iche Ver teuerung der überwach­

ten Ware — über die Kosten der Her­

stel lung im Land des Käufers hinaus 

— erreicht werden Während die Ex­

por tbeschränkungen für Rüs tungsgü­

ter kaum Probleme verursachen, war 

es stets schwier ig , Expor te anderer 

„s icherhei tspol i t isch relevanter" Güter 

zu überwachen In der jüngeren Ver­

gangenheit beschränkte sich das E m ­

bargo auf die Expor te von Hoch tech­

nologie, die auch für Mi l i tärzwecke 

verwendet werden kann („dual use"). 

Die zeit l iche Komponente der Ver füg­

barkei t gewann dadurch besondere 

Bedeutung 

Die Ziele eines Embargos können 

umso schnel ler erreicht werden, je 

umfangre icher das sankt ionierende 

Die europäische 

Nachkriegsgeschichte war durch den 

„Kalten Krieg" — eine scharfe 

Abgrenzung zwischen Ost und West — 

gekennzeichnet. Ein besonders 

„beliebtes" Instrument dafür war das 

strategische Embargo des Westens 

gegenüber den Oststaaten, an dem 

Österreich als neutrales Land zwar 

nicht beteiligt, in das es aber indirekt 

involviert war. Die Epoche des Ost-

West-Antagonismus nähert sich ihrem 

Ende, der schrittweise Abbau der 

künstlichen Schranken zwischen West-

und Osteuropa wird sicher bald 

beginnen. Vor dem Hintergrund dieser 

Ereignisse werden ein bisher kaum 

untersuchtes Thema der 

österreichischen Wirtschaftspolitik in 

einer historischen Perspektive 

beleuchtet und die Auswirkungen der 

Beseitigung des Embargos auf 

Österreich überlegt. 

Land das Angebo t für Embargo-Ware 

beherrscht , am besten frei l ich durch 

ein Monopol Anders als ein Preiskar­

tell (OPEC) kann aber das Embargo 

— auch wenn das Angebot auf ein 

Land beschränkt ist — we i tgehend 

durch Handelsumlei tungen über dr i t te 

(nicht gebundene) Staaten umgangen 

werden Gibt es einen „Markt" für 

Handelsumlei tungen so muß das 

Zielland nur ger inge Nachteile h inneh­

men (Preiszuschlag, zeit l iche Verzö­

gerung) ; je besser der „Markt" funk­

t ioniert , desto ger inger sind die Nach­

teile. Das sankt ionierende Land kann 

versuchen, einer Umgehung des E m ­

bargos durch Ausdehnung der Reich­

weite seiner Kontro l len zu begegnen ; 

dies verursacht aber In teressenkon­

f l ikte mit Dri t tstaaten 

Lieferanten und Vermit t ler der 

Embargo-Ware aus Dri t tstaaten er­

wir tschaf ten einen Ext ragewinn, den 

— in einem anderen System der Ex­

por tüberwachung (z B Exportzöl le) 

— das sankt ionierende Herstellerland 

e innehmen könnte Als Lieferanten 

bzw Vermit t ler können auch Unter­

nehmen aus d e m sankt ionierenden 

Das Embargo und Dri t t s taaten 

Land auf t reten, sie gehen aber ein 

größeres Risiko ein als Unternehmen 

aus Dri t tstaaten 

Zur Sicherung der Wirksamkei t 

des s t ra teg ischen Embargos müssen 

die USA daher die Zusammenarbei t 

mit Dri t tstaaten suchen A ls Hebel 

dienen ihnen die pol i t ische Macht und 

ihre Monopo ls te l lung für bes t immte 

Produkte 

Die offene Mi twi rkung eines neu­

tralen Landes an der Durchsetzung 

eines Embargos würde d e m Status 

der Neutralität w idersprechen 2 ) 

Ebenso wäre es aber mit d e m Status 

der Neutralität n icht vereinbar, ein In­

s t rument der D u r c h b r e c h u n g oder 

Umgehung des Embargos zu werden 

Anderersei ts bietet das Embargo , wie 

erwähnt , Unternehmen aus Dri t tstaa­

ten, die sich an der U m g e h u n g beteili­

gen, Gewinnchancen Die Neutralität 

verschaff t somit in diesem Zusam­

menhang besondere Vortei le In be-

zug auf die Umgehung des strategi­

schen Embargos sind Österre ichs 

Voraussetzungen sogar besonders 

„güns t ig " : die geograph ische Lage, 

relativ enge wir tschaft l iche Verf lech­

tung mit dem Osten , aber auch der 

hohe eigene Impor tbedar f an Hoch­

technologie Ein Nachteil result iert 

aus der relativ ger ingen Inlandspro­

duk t ion von Hochtechno log ie 

") Der Verfasser ist Herrn Dipl - Ing G Lechner Bundeskammer der gewerbl ichen Wirtschaft für werlvol le Hinweise und Anregungen zu Dank verpf l ichtet 

' ) Coordinat ion Commättee on Multilateral Expor t Controls, mit Sitz in Paris 
E ) Österreich hat 1980 die Teilnahme an dem von den USA init i ierten Embargo gegen den Iran abgelehnt {Luit, 1985) Ausgeschlossen ist aber ein Embargo auch für 

ein neutrales Land nicht: Österreich und auch andere neutrale Staaten konnten sich am Embargo und an anderen Handelssanktionen gegenüber Südrhodesien und 

Südafrika beteil igen 
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Anhal tspunkte für ein „faires" (all­

gemein akzept iertes) Verhalten eines 

neutralen Landes gegenüber dem 

Embargo liefert die Praxis aus Zei ten 

des „Heißen Kr ieges" Während des 

Zwei ten Weltkr iegs achtete die 

Schweiz darauf, mit allen Kr iegstei l ­

nehmern nur das „normale Geschäft" 

(courant normal) aufrechtzuerhal ten 

Dieser Grundsatz war auch Basis des 

— lange Zeit geheimgehal tenen — 

Ho tz -L inder -Abkommens zwischen 

den USA und der Schweiz aus dem 

Jahr 1951 („Neue Zürcher Ze i tung" , 

25. August 1988): Die Schweiz hatte 

s ich im wesent l ichen dazu verpf l ich­

tet, die Umlei tung von Embargo-Ware 

aus COCOM-Ländern über die 

Schweiz in den Osten nicht zu geneh­

migen und ihre Expor te in den Osten 

auf das normale Geschäft zu be­

schränken. 

D a s Embargo und Österre ich 

Österre ich hat das st rategische 

Embargo große Probleme verursacht , 

denn die Neutralität bedingt Auflagen 

und Beschränkungen, die in einem 

recht wei ten Rahmen interpret iert 

Das strategische Embargo stel l t 

Österreich vor große Probleme, denn 

die Neutral i tät bedingt Auflagen und 

Beschränkungen, die in einem recht 

wei ten Rahmen interpret ier t werden 

können. 

werden können Die Situat ion Öster­

reichs erschweren zwei Umstände: 

— Österre ich hat — anders als etwa 

die Schweiz — nur wenig Erfah­

rungen mit einer Embargo-Pol i t ik 

— Die beiden Protagonisten des E m ­

bargos - die USA und die UdSSR 

— sind Signatarmächte des öster ­

reichischen Staatsvertrags. 

Der Staatsvertrag enthält zwar in 

bezug auf das Embargo keine Ver­

pf l ichtungen (er verbietet Österre ich 

den Anschluß an Deutschland), doch 

war schon immer einer der Grundsät­

ze der österre ich ischen Neutral i täts­

poli t ik, Konf l ikte mit den Signatar­

mächten des Staatsvertrags m ö g ­

lichst zu vermeiden Außerdem sind 

mit dem Embargo und der Embargo -

Polit ik auch erhebl iche wir tschaf t l iche 

Interessen Österre ichs verbunden 

In Österre ich wurde das Verhalten 

gegenüber dem strategischen E m ­

bargo nie diskut ier t , we i tgehend hielt 

man sich aber an das Schweizer Mo­

dell Das erwähnte „faire" Verhalten 

(Beschränkung auf das normale Ge­

schäft) ist al lerdings nur in der Theo­

rie einfach 

H a n d h a b u n g in den 
Nacliki iegsjahr en 

Wie die Embargo-Bes t immungen 

in Österre ich in den fünfziger, sechz i ­

ger und auch z u m Teil noch in den 

siebziger Jahren tatsächl ich ange­

wendet wurden , ist in der Öf fent l ich­

keit nur wenig bekannt. Eine umfas­

sende Studie über den öster re ich i ­

schen Osthandel {Matzner, 1970) z i ­

t iert einen führenden öster re ich i ­

schen Ostexper ten aus d e m Jahr 

1965: „Transactions with commun is t 

countr ies belong in the present Situa­

t ion of our count ry and our economy 

to a sphere for which the old principle 

should be appl ied: Speech is silver — 

si lence is gold " 

Seit 1954 wandte Österre ich (ähn­

lich wie die Schweiz) im Z u s a m m e n ­

hang mit dem strategischen Embargo 

das IC-DV-System an ( Import Cert i f i -

cate/Del ivery Ver i f icat ion; Zehetner, 
1985): Eine Export l izenz der USA er­

hält der österre ich ische Impor teur nur 

bei Vorlage des von der öster re ich i ­

schen IC-DV-Behörde (Handelsmini­

ster ium) ausgestel l ten Importzer t i f i ­

kats 3 ) Darin bestät igt die Behörde, 

daß sich das österre ichische Unter­

nehmen verpf l ichtet , die impor t ier te 

Ware nicht oder nur nach Genehmi­

gung der Behörde zu reexport ieren 

Die Delivery Verif icat ion soll te darüber 

hinaus sicherstel len, daß die Ware tat­

sächl ich in den Hohei tsbere ich des 

Staates e ingeführt w i rd , der das Im­

por t Cert i f icate ausgestel l t hat Ein 

End-user-Zer t i f ikat des impor t ie ren­

den Unternehmens war für dieses Sy­

s tem nicht nöt ig 

Bis 1985 hatte das Importzert i f ikat 

in Österre ich keine gesetzl iche 

Grundlage, die vom österre ich ischen 

Handelsminister ausgestel l te Interna­

tionale Einfuhrbeschein igung war nur 

eine fo rmlose Bestät igung der privat-

recht l ichen Verpf l ichtung gegenüber 

dem Handelsminister Von Verstößen 

gegen diese Verpf l ichtungserk lärung 

war nur die betref fende ausländische 

Technolog ie t ransfer -Kont ro l lbehörde 

zu informieren {Zehetner, 1985) 

Sankt ionsmögl ichkei ten hatten die 

österre ichischen Behörden nicht. 

Bis zur Unterzeichnung des öster­

reichischen Staatsvertrags 1955 stan­

den zahlreiche Unternehmen — die 

f rüher deutsches E igentum gewesen 

waren — im von de r UdSSR besetz -

Zur Einschränkung der Exporte in die 

Oststaaten standen Österreich bis 

Mi t te der achtziger Jahre nur wenige 

off iziel le handelspol i t ische 

Instrumente zur Verfügung; 

ten Teil Österre ichs unter sowje t i ­

scher Verwaltung (USIA); sie waren 

damals die „Schlupf löcher" im Netz 

des strategischen Embargos (Adler-
Karlsson, 1968, S 199, Matzner, 1970, 

S 101) Nach Unterzeichnung des 

österre ich ischen Staatsvertrags 1955 

gingen diese Betr iebe in österre ichi ­

sches Eigentum über, unterhiel ten 

aber wei terhin — ohne dabei wesent ­

lich gegen die Embargo-Bes t immun­

gen zu verstoßen — enge Lieferbe­

z iehungen zur Sowjetunion In Öster­

reich ver letzten eher kleinere Unter­

nehmen das st rategische Embargo , 

wie der „schwarzen Liste" der USA zu 

en tnehmen ist ( „Wochenpresse" , 

18 Juni 1985). Auf dieser „schwarzen 

Liste" fanden sich vor allem Unterneh­

men im Besitz der Kommunis t ischen 

Partei Österre ichs {Matzner, 1970, 

S. 100) Die KPÖ ist (direkt und indi­

rekt) Inhaber zahlreicher Unterneh­

men in Österre ich, die früher eine Mo­

nopolste l lung in Tei lbereichen des 

österre ichischen Osthandels hatten 

und auch heute noch zur Finanzie­

rung der Partei d ienen Die Bedeu­

tung dieser F i rmengruppe ist aller­

dings in den vergangenen Jahren 

stark zurückgegangen. 

Es gibt aber auch Hinweise, daß 

Öster re ich seit langem bereit gewe­

sen sei seine Exportpol i t ik mit jener 

des COCOM zu koord in ieren {Matz­
ner, 1970, S 100, Adler-Karlsson 
1968, S 136, Luit, 1984, S 225) Im 

Klassiker der Embargo-L i tera tur von 

Adler-Karisson (1969) f indet man da­

zu aber nur einige Vermutungen , je­

doch kaum Fakten. Ein besonderes 

System der Expor tüberwachung wur­

de für Waren aus den USA angewen-

3l In Österreich als Unbedenklichkeitsbescheinigung (UB) bzw Internationale Einfuhrbescheinigung {IEB) bezeichnet 
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Hochtechnologie-Exporte Österreichs Übersicht 1 

1980 

Os ls laa ten 

1983 1986 

Antei le 

1980 

l n % 

Welt 

1983 1936 

Antei le an Öster re ichs Gesamtexpor t 

Hoch techno log ie 

Alle Waren 

7 9 

12 1 

5 4 

12 2 

4 4 

9,6 

100 0 

100 0 

100.0 

100 0 

100 D 

100 0 

Antei l der Hochtechno log ie am Warenexpor t insgesamt 3 6 3 0 3,8 5 5 6,8 8 4 

Marktantei l Öster re ichs am Expor t der O E C D 

Hochtechno log ie 

Alle Waren 

2 2 

4.9 

2 3 

5,3 

2 7 

6 0 

0 6 

1 4 

0 7 

1 4 

0 9 

1 5 

Q: Barisitz (1989) 

det, die im Rahmen der Marshall-Plan-

Hilfe nach Österre ich geliefert wurden 

{Mähr, 1989, S 1171) 
Für eine Einschränkung der Ex­

por te in den Osten standen Öster ­

reich — mit Ausnahme der ersten 

Nachkr iegsjahre — nur wenige of f i ­

zielle handelspol i t ische Instrumente 

zur Ver fügung Eine gewisse Handha­

be zur Expor tüberwachung boten die 

C lear ing-Abkommen mit den Oststaa­

ten, die aber bis 1970 aufgelöst wur ­

den 4 ) Stark reglement ier t waren — 

bis Mi t te der s iebziger Jahre — nur 

die Impor te Österre ichs aus den Ost ­

staaten (Stankovsky, 1969, Levcik — 
Stankovsky, 1984) 

Nach den Ereignissen in Afghanistan 
und Polen haben die USA ihre 

Embargo-Politik verschärft und ihre 
Bemühungen verstärkt, Drittstaaten zu 
einer wirksameren Überwachung des 
Technologietransfers zu veranlassen. 

Seit 1976 gibt es zwischen Öster­

reich und den USA für die Zo l lbe­

handlung ein Rechtsh i l feabkommen 

Aufgrund dieses A b k o m m e n s haben 

die USA Öster re ich bei (aus ihrer 

Sicht) konkre tem Verdacht auf i l lega­

len Technologietransfer über Öster­

reich wiederhol t um Mithilfe ersucht 

Aus formalen Gründen konnten aber 

die öster re ich ischen Behörden die­

sem Ansuchen nicht immer entspre­

chen — vor allem wegen ihrer Z u ­

ständigkei t : Die Zol lverwal tung, die 

Ver t ragspar tner des A b k o m m e n s war, 

unters teht dem Finanzminister ium, 

das A b k o m m e n bezieht s ich aber auf 

die Kontro l le des „grenzüberschre i ­

tenden Warenverkehrs" , für die das 

Handelsminis ter ium zuständig ist 

Im Laufe der s iebziger Jahre, in 

der Zeit der Detente, wurde das E m ­

bargo schr i t tweise ge locker t Öster ­

reich hatte damals keine Prob leme 

mit dem Technologiet ransfer Nach 

Wachsende P r o b l e m e in den 
achtziger Jahren 

den Ereignissen in Afghanistan und 

Polen verschär f ten die USA ihre E m ­

bargo-Pol i t ik wieder und verstärkten 

seit Anfang der achtz iger Jahre auch 

ihre Bemühungen, Dri t tstaaten — 

darunter Öster re ich und andere neu­

trale Länder — zu einer w i rksameren 

Überwachung des Technologiet rans­

fers zu veranlassen Im Fall einer Ver­

we igerung der Zusammenarbe i t war 

eine Benachtei l igung bei der Ausste l ­

lung von Export l izenzen — vor allem 

von Sammell izenzen (Distr ibut ion Li-

cences) — für Hochtechnolog ie aus 

den USA für L ieferungen nach Öster­

reich zu befürchten Es bestand die 

Gefahr, daß Österre ich aus der Liste 

von Ländern, die aufgrund von Sam­

mell izenzen beliefert werden konnten , 

gestr ichen w i rd (Sammeil izenzen be-

Eine Erschwernis bei der Ausstellung 
von Exportlizenzen hätte die 

österreichische Wirtschaft deutlich 
beeinträchtigt, da Österreich in hohem 
Maß von Technologieimporten aus den 

USA abhängig ist. 

recht igen den Erzeuger in den USA, 

an bes t immte ausländische A b n e h ­

mer ohne Einzelgenehmigung zu lie­

fern ) Eine solche Entwick lung hätte 

die österre ich ische Wirtschaft beein­

t rächt igt , da Österre ich in hohem Maß 

von Hochtechno log ie- Impor ten aus 

den USA abhängig ist und die Aus­

stel lung von Einzell izenzen sehr lange 

dauert 

Öster re ich kr i t is ierten die USA be­

sonders scharf, Hochtechno log ie aus 

den USA in den Osten t ransfer ier t zu 

haben Aus der Sicht der USA über­

wachte Österre ich den Technolog ie­

transfer in den Osten weniger eff i ­

zient als andere neutrale Staaten 5 ) 

Die Krit ik der USA an Öster re ich 

hielten auch mehrere Publ ikat ionen 

fest, die Österre ich als eines der 

größten „Schlupf löcher" fü r den 

Technologiet ransfer bezeichneten 

Höhepunkt war eine Art ikelser ie im 

„Wall Street Journal" (25 -26. Juli 

1984) Das Buch „Technobandi ts" 

w idmete Österre ich sogar ein eigenes 

Kapitel 

Der K o n t r o l l m e c h a n i s m u s 
1 9 8 5 / 1 9 8 7 

Für den öster re ich ischen Ent-

scheidungsprozeß im Bereich der 

Überwachung des Technolog ie t rans­

fers war das VOEST-AMi-Pro jekt 

mögl icherweise entscheidend {Luit, 
1984, S 225) Die VOEST Alpine geriet 

seit Ende der s iebziger Jahre in im­

mer größere wir tschaf t l iche Schwie­

r igkeiten Da zu den Grundsätzen der 

Verstaat l ichten Industr ie in Öster re ich 

damals die Unkündbarke i t der Mitar­

beiter zählte, war die VOEST bemüht , 

der schrumpfenden Stahlnachfrage 

mit Diversif ikat ion der Produkt ion zu 

begegnen Das mit e inem Partner in 

den USA (AMI) vereinbarte Joint Ven­

ture schien ein er fo lgversprechendes 

| VOKST-AMT Projekt 
Die VOEST hat Anfang der achtzi-

j ger Jahre; m i t American Microsystem 
| Inc (die später: vom Gould-Konzern 
übernommen wurde) ein Abkommen 

(über die Gründung eines Joint Venture 
„Austria Mikrosysteme International 
GmbH" (AM!) geschlossen. Der Part­
ner aus den USA war an diesem Pro­
jekt mit 5 1 % , die VOEST mit 49% be­
teiligt. Das Werk in Unterpremstätten 
stellt künden- und anwendungsspezif i­
sche Schaltkreise (Chips) her. 

Für die Haltung Österreichs in der 
Überwachung des Technologietrans­
fers war das VOEST-AMI-Projekt be­
sonders wicht ig. 

4 ) Nach Angaben Finnlands bietet das bestehende Clear ing-Abkommen mit der UdSSR ausreichend Mögl ichkeiten alle f innischen Exporte in die UdSSR zu überwa­
chen. 
5 ) Da3 österreichische Handelsunternehmen die Embargo-Best immungen in einigen Fällen umgingen kann man mit Sicherheit annehmen (der Rektor der Techni­
schen Universität Wien Paschke in ,Die Presse" 2 März 1985) 
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Antei l der Hochtechnologie am Gesamtexport Übersicht 2 

Österre ich Schweiz Finnland BRD O E C D 

Antei le in % 

1986') 

Welt 8 4 20 8 6 7 1 4 8 14 4 

Osts taaten 3 8 21 2 6 2 11 5 8 7 

UdSSR 2 6 22 6 6 4 11 4 8 0 

ige/) 
Welt 6 7 16 6 3 4 9 9 9 3 3i 

Osts taaten 4 9 20 7 3 0 8 4 S 2 3 ) 

UdSSR 3,3 28 5 2 9 7 2 7 1 3] 

I933 1 ) 

UdSSR 5 ] 1 3 4 45 7 6 2 1 7 4 14 6 6 ) 

^ Barisitz (1989 . - 2 ) WIPO — 3 i Westeuropa. — J ) Lenz — Stiitner (1985) — 6 ) Antei l der Hochtechno log ie am Ex-
por t von Indust r iewaren — * Antei l der Hochtechno log ie am Gesamtexpor t 1 0 9 % 

und zukunf tsor ient ier tes Projekt Die 

USA banden aber die Ausstel lung von 

Export l izenzen für diese Technologie 

an s t renge Auf lagen; viel leicht weck te 

überhaupt erst das VOEST-AMI-Pro-

jekt das besondere Interesse der USA 

für Österre ich 

Die öster re ich ischen Polit iker wie­

sen den Vorwur f eines illegalen Tech­

nologietransfers lange Zeit zurück 

und lehnten eine Änderung der öster­

re ichischen Expor tüberwachung ab 

Zur Lösung dieses Problems wurde 

eine interministeriel le Arbe i tsgruppe 

eingesetzt , die aber zunächst die Re­

akt ion der Schweiz abwartete In der 

zwei ten Jahreshälf te 1984 arbei tete 

die Beamtengruppe eine Ergänzung 

des österre ich ischen Außenhandels­

gesetzes aus; diese trat am 9 Jänner 

1985 in Kraft 6 ) Folgende Maßnahmen 

sah diese Novelle vor: 

— Die Ausfuhr von Compute rn (auto­

mat ischen Datenverarbei tungsma­

schinen, Datenlesern, Teilen und Z u ­

behör h iezu; Zolltarif Kapitel 84-83 

und 84.55) unter l iegt in Österreich der 

Bewi l l igungspf l icht 7 ) 

— Für das Importzer t i f ikat (IEB) wur ­

de eine gesetzl iche Grundlage ge­

schaffen (§ 12 Abs 3 des 

Außenhandelsgesetzes) , die Interna­

t ionale E in fuhrbeschein igung ergeht 

in Form eines Bescheides Das Ge­

setz sah vor, daß die Ausste l lung der 

IEB an Bed ingungen und Auf lagen ge­

bunden werden kann Die wicht igs te 

Auf lage war, daß die in der IEB ange­

führ ten Waren — auch nach Be- oder 

Verarbei tung — nur mit Z u s t i m m u n g 

des Handelsminis ter iums ausgeführt 

werden konnten . Für den Verkauf 

einer mit der IEB e ingeführ ten Ware 

im Infand w i rd eine „Uberb indung" 

vo rgeschr ieben : Der inländische Käu­

fer muß sich verpf l ichten, die Auf la­

gen des Impor teurs (Export nur mit 

behörd l icher Genehmigung) zu über­

nehmen (Barisitz, 1989 S 15) und 

eine entsprechende Kartei zu führen, 

die das Handelsminister ium jederzei t 

überprüfen kann Die öster re ich i ­

schen Behörden sind verpf l ichtet , bei 

Ver letzung der Auflagen Strafanzeige 

zu erstat ten Vorgesehen sind Geld­

strafen und Freiheitsstrafen von bis 

zu zwei Jahren 

Die immanente Schwäche des 1985 
eingeführten Verfahrens bestand in 
der Konzentration der Überwachung 
des Importes von Embargo-Waren. 

In d iesem Zusammenhang ist al­

lerdings auch der Hinweis w icht ig , 

daß die öster re ich ischen Bes t immun­

gen über den Technologietransfer 

formal keinen regionalen Bezug ha­

ben. Sie könn ten daher unmit te lbar 

auch für eine Beschränkung von Lie­

ferungen best immter Waren etwa aus 

der UdSSR in den Westen herangezo­

gen werden . 

Mangels einschlägiger Untersu­

chungen sind die Auswi rkungen die­

ser Novelle z u m Außenhandelsgesetz 

kaum zu beurtei len Einiges spr icht 

dafür, daß sich das Verfahren nicht 

allzu sehr bewähr t hat: 

— Es war nur schwer administr ierbar 

und recht aufwendig Insbesonde­

re die „Uberb indung" verursachte 

einen erhebl ichen bürokrat ischen 

Aufwand. 

— Die Expor tbeschränkungen für 

öster re ich ische Unternehmen wa­

ren mögl icherweise s t renger als 

für Mitgl iedsländer des COCOM 

— Die USA sahen das öster re ich i ­

sche System zum Teil als nicht 

ausreichend an 

Die immanente Schwäche des 

1985 e ingeführ ten Verfahrens bestand 

darin, daß es „ inputor ient ier t" d h. 

auf eine Überwachung der import ier­

ten Embargo-Waren konzentr ier t war 

Einen „Output -Ansatz" scheute 

Österre ich da dies eine formale 

Übernahme der COCOM-Lis te bedeu­

tet hätte Einen ersten Schr i t t in diese 

Richtung setzte al lerdings die Bewil l i ­

gungspf l ich t für die Ausfuhr von 

Compute rn 

Die COCOM-Lis te hat - auf U m ­

wegen — Eingang in die Österreichi­

sche Bewi l l igungspraxis gefunden 

Das auf dem Importzer t i f ikat beg rün ­

dete Verfahren beantwor te t nämlich 

die Frage nicht schlüss ig, ob oder 

wann Österreichische Waren expor ­

t iert werden dür fen, für deren Herste l ­

lung die impor t ier te Embargo-Ware 

verwendet wurde Lange Zeit vertrat 

man die Meinung, daß dafür die im 

österre ich ischen Zol l recht übl ichen 

Ursprungsregeln zu gelten hätten 

Die Ursprungsregeln an sich s ind 

weder einfach noch eindeut ig. Die 

au tonomen Regeln sind sehr allge­

mein gehal ten; wesent l ich präziser 

sind die präferenziel len Ursprungsre­

geln der öster re ich ischen Freihan­

delsverträge mit der EFTA und mit der 

EG Sie beruhen großtei ls auf d e m 

Grundsatz des „Tar i fsprungs" und der 

„ausreichenden Wer tschöp fung" (zu­

meist Wertauftr ieb von 50%) Diese 

Grundsätze entsprechen aber nicht 

den COCOM-Rege ln Gemäß den Be­

s t immungen der USA unter l iegen alle 

im Ausland produzier ten Waren der 

Expor tkont ro l le , zu deren Herstel lung 

kontrol l ier te Vorproduk te oder Tech­

nologien aus den USA verwendet 

wurden , sofern das Endproduk t in der 

Kontrol l is te der USA enthalten ist 

Auc h die Versuche zu unterscheiden, 

ob die impor t ier te Embargo-Ware im 

Endproduk t „e ingebet tet" (d h nur 

im Zusammenhang mit d e m Endpro­

dukt verwendbar) oder aber nur „ in­

korpor ier t " (und daher auch get rennt 

verwendbar) ist, haben sich nicht be­

währt („Der Trend" , 1986, (1)). 

Die österre ich ischen Behörden 

e ) Bundesgesetzblat t , 6 Stück, 8 Jänner 1985. 

') In Österreich ist der Außenhandel grundsätzl ich frei sofern durch das Außenhandelsgesetz ausdrückl ich nichts anderes festgehalten wi rd Bis zu dieser 
Außenhandelsnovel le hat es in Österreich nur ganz wenige Expor tbeschränkungen für Nicht-Agrarwaren gegeben 
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hatten daher nur zwei Mögl ichkei ten 

zur Überwachung der mit einem Im­

portzert i f ikat e ingeführten Waren: 

— den Expor t aller Waren zu verbie­

ten die in „Berührung" mit der E m ­

bargo-Ware g e k o m m e n sind, und so­

mit r igoroser vorzugehen als die CO-

COM-Lander (angesichts der „neutra­

len" Formul ierung der österre ichi ­

schen Bes t immungen müßten auch 

die Expor te in die west l ichen Länder 

verboten sein), oder 

- die COCOM-L is ten zur Beurte i ­

lung der Frage, ob der Expor t eines 

unter Verwendung der Embargo-Ware 

hergestel l ten Produktes zulässig ist, 

doch heranzuziehen 

In der Praxis frei l ich hat s ich der 

zweite Grundsatz durchgesetz t 

Das seit 1988 ge l t ende 
Kontr o l lve i fahren 

Nachdem Österre ich fakt isch die 

Embargo-Bes t immungen eingeführt 

hatte, war der logische nächste 

Schri t t , die COCOM-L is ten auch for ­

mal anzuwenden 

Diese Entsche idung könnten fo l ­

gende Umstände mit beeinflußt ha­

b e n : 

— Auch andere neutrale Länder wen­

den — zum Teil schon seit langem 

- in der Praxis die COCOM-L i ­

s ten an 

— Die UdSSR hat (zumindest soweit 

bekannt ist) keine Einwände ge­

gen das in Österre ich 1985 einge­

führ te Verfahren erhoben 

— Die USA verschär f ten ihre Best im­

mungen zur Durchsetzung der Ex­

por tkont ro l len und intensivierten 

auch ihre Bemühungen, Dri t tstaa­

ten zur Zusammenarbe i t zu veran­

lassen Dabei ist unter anderem 

die Frage des Transits in den Vor­

dergrund gerück t 

Die seit Anfang 1988 gel tende 

Novelle zum Außenhandelsgesetz 8 ) 

macht in Öster re ich die Überwachung 

des Technologiet ransfers auf Outpu t -

Basis mög l i ch ; die Anlage C zum 

Außenhandelsgesetz entspr icht der 

COCOM-L is te Für die in der Liste C 

angeführ ten Waren ist eine Expor tbe­

wi l l igung des Wir tschaf tsminis ter iums 

(früher Handelsminister iums) er for­

der l ich Eine neue Fassung der Li­

ste C, die den umfangre ichen Ände­

rungen der COCOM-L is te Rechnung 

trägt, brachte die Novelle zum 

Außenhandelsgesetz vom Juni 1988 9) 

Die COCOM-L is te zieht die Gren­

zen für die Bewäll igungspfl icht nicht 

nach Zol l tar i fposi t ionen, sondern 

nach viel d i f ferenzier teren Merkmalen 

— oft nach Leis tungsparametern 

(z B für Computer ) Das Prob lem 

daß die österre ich ischen Zol lorgane 

oft nicht beurtei len können, ob für ein 

expor t ier tes Produkt eine Expor tbe ­

wi l l igung er forder l ich ist oder nicht, 

wurde durch die .M i tve ran twor tung" 

des Expor teurs gelöst Für die Zol lab­

fer t igung ist die Erk lärung des Expor­

teurs maßgebend, ob das Expor tp ro ­

dukt bewi l l igungspf l icht ig ist oder 

n icht ; der Unternehmer haftet auch 

für seine Mitarbei ter 

Die in Liste C angeführ ten Waren 

benöt igen Bewi l l igungen für den Ex­

port in alle Länder Das Bewi l l igungs­

verfahren wurde aber schr i t tweise 

vereinfacht Im März 1988 wurde für 

den Transithandel mit EG und EFTA 

Die seit Anfang 1988 geltende Novelle 
zum Außenhandelsgesetz verwirklichte 

in Österreich die Überwachung des 
Technologietransfers auf Output-

Basis. 

die Zo l lämterermächt igung (ZÄE) ein­

ge füh r t 1 0 ) : Das Zol lamt erteilt die Ex­

por tbewi l l igung automat isch bei der 

Ausfuhrabfer t igung Im Apri l 1989 

wurde die ZÄE auf Expor te in EG und 

EFTA bis zum Wert von 60 000 S aus­

geweitet . Seit O k t o b e r 1989 gilt sie 

für die Ausfuhr von Persona l -Compu­

tern in die ganze Welt sowie für Ex­

por te aller auf der Liste C angeführ ten 

Waren (ausgenommen S u p e r c o m p u ­

ter) in EG und EFTA Das Wir tschaf ts­

minister ium stellt wei terhin das Im­

portzert i f ikat für die Vorlage bei Ex­

po r tbehörden der USA aus Betr iebe, 

die das IC beanspruchen, werden in 

S t i chproben überprü f t Haupt inst ru­

ment zur Überwachung des Techno­

logietransfers ist nicht mehr das IC, 

sondern die Bewi l l igungspf l icht in der 

Ausfuhr 

Für öster re ich ische Hoch techno­

logie, die auf der Kontrol l is te der USA 

steht zu deren Herstel lung aber keine 

Kontro l lwaren aus den COCOM-Län-

dern verwendet wu rden gibt es keine 

formale Lösung Auch für diese Pro­

duk te muß eine Ausfuhrbewi l l igung 

beantragt werden (selbst für den Ex­

por t in west l iche Länder) Öster re ich i ­

sche Polit iker haben mehr fach erklärt, 

daß der Expor t österre ich ischer Pro­

dukte in die Oststaaten keinerlei Be­

schränkungen unterwor fen ist, sodaß 

jedenfal ls eine Expor tbewi l l igung zu 

ertei len wäre Expor te ös ter re ich i ­

scher Hochtechno log ie in den Osten 

ergeben — aus Sicht der USA — eine 

„Verfügbarkeit im Ausland" (Foreign 

Availability) die eine S t re ichung der 

entsprechenden Waren aus der K o n ­

trol l iste zur Folge haben kann Die 

USA sehen dafür al lerdings Verhand­

lungen" mit dem ausländischen A n ­

bieter vor Ob in so lchen Fällen mit 

Österre ich verhandelt wurde , ist nicht 

bekannt Presseber ichte erwähnten 

eine Beschwerde der USA über öster ­

reichische Lieferungen von Gesenk­

schmiedemasch inen (forges) an die 

UdSSR, die zur Herstel lung von Waf­

fen (Granatwerfern) verwendet wor ­

den seien. 

Im Gegensatz zur Schweiz sieht 

Österre ich für den Expor t von Hoch­

technologie in die Oststaaten keine 

Kont ingente und somi t auch keine 

Mögl ichkei t zur Überwachung des 

„normalen Geschäf tsumfangs" vor 

Wegen der relativ ger ingen Bedeu­

tung der Hoch techno log ieproduk t ion 

Österre ichs ist diese Problemat ik 

nicht allzu brisant 

Interessant — und wahrschein l ich 

nicht e indeut ig geregel t — ist die Fra­

ge, wie Beschränkungen des Expor ts 

von Hoch techno log ieproduk ten zu 

Im Gegensatz zur Schweiz sieht 
Österreich für den Export von 

Hochtechnologie in die Oststaaten 
keine Kontingente vor. 

handhaben sind, für deren Herste l ­

lung kontrol l ier te Produkte aus Nicht-

COCOM-Ländern verwendet wu rden 

Die Bewi l l igungspf l icht zur Aus­

fuhr von Waren der Liste C gilt nicht 

nur fü r „österre ich ische" Waren, s o n ­

dern — erstmals — auch für den Vor­

merk- und für den Transitverkehr. 

Diese Kontrol le des Transi tverkehrs 

ist bemerkenswer t und bei formaler 

Anwendung nicht administ r ierbar Bis 

zur Novelle 1988 hatten österre ichi -

B ) Bundesgesetzblat t 190 Stück 3. November 1987 
9 ) Bundesgesetzblat t , 140 Stück, 15 Juli 1988 
, 0 ) Die Zol lämterermächt igung ist auch die Grundlage der Liberalisierung des Imports in Österreich 
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Marktanteil am OK0l ) -Export in den Osten Übersicht J 

Hochtechno log ie Alle Waren 

Oststaaten UdSSR Osts taa ien UdSSR 

1980 1983 1986 1980 1983 1983') 1986 19Ö6 1986 

Antei le in % 

Öster re ich 2 2 2,3 2 7 0 9 0 7 3,3 1 1 SO 3 3 

Schweiz 7 2 6 8 7 7 4 3 3 3 4 3 4 1 3 1 1 4 

Schweden 22 1.6 1.3 22 1 8 2 5 1 0 2,3 1,5 

Finnland 3 0 5 0 7 0 5 5 8 2 7 9 127 1 0 0 16 2 

BRD 1 ) . 24,3 25 8 33 1 16 1 1 8 8 30 8 29 9 25 2 21 0 

Frankre ich 19,5 15 6 1 0 6 29 2 21 1 15 7 1 2 5 7 7 7 4 

Italien 6 3 13 9 8,3 6.0 2 0 1 9 8 8 5 6 0 7 0 

USA 4 4 2 4 1 9 2 3 1 8 1 7 1 3 5 5 6 1 

Japan 9 6 13 5 11 0 14 7 16 1 14,3 148 108 15 4 

O E C D 100 0 100 0 1 0 0 0 100 0 1 0 0 0 1 0 0 0 100 0 100 0 100 0 

Mrd $ 3 46 246 3 13 1 70 140 2 31 165 35 9 20 6 

Q: Barisitz 1989) - 1 Lenz - Stiltner (1985) - ! ) Ohne innerdeutschen Handel 

sehe Behörden keine rechtäiche M ö g ­

l ichkeit, auf die Transitware — Waren, 

die im gebundenen Verkehr physisch 

durch Öster re ich t ranspor t ier t wer­

den — zuzugrei fen, wenn etwa die 

Behörden der USA um Rechtshi l fe er­

suchten, um einen identi f iz ierten ille­

galen Technologiet ransfer über 

Öster re ich zu unterb inden Ebenso 

konnten sie nicht verh indern, daß E m ­

bargo-Ware im Transit von Deutsch­

land nach Italien über Österre ich in 

den Osten umgelei tet wurde Desglei­

chen hatten die Behörden keinen Z u ­

griff auf Waren in Zol l f re izonen in 

Öster re ich 

Die USA wenden angesichts der 

seit 1988 in Öster re ich gel tenden Ex­

po r tüberwachung auf Expor tbewi l l i ­

gungen für Öster re ich die „15/15"-Re-

gel an, die eine beschleunigte Er ledi­

gung garantiert Das „5K"-Privi leg ge­

nießt Österre ich h ingegen noch nicht. 

Au fg rund des Außenhandels­

gesetzes 1988 der USA wurde im Juli 

1989 durch eine Änderung der Ex­

po r tbes t immungen eine „l izenzfreie" 

Z o n e für Hochtechno log ie geschaf­

fen Ein großer Teil der Embargo-Wa­

ren (ausgenommen u a Hochlei­

s tungscompute r ) benöt igt für den Ex­

por t aus den USA in die C O C O M -

Staaten sowie in die Schweiz und 

nach Finnland keine Export l izenz 

mehr, statt dessen gilt die General l i ­

zenz G-COM Darüber hinaus ist auch 

für den Reexpor t in diese Länder eine 

Expor tbewi l l igung nicht mehr er for­

der l ich Öster re ich und Schweden 

wurde dieses Privileg bisher nicht ein­

geräumt, d o c h rechnet Öster re ich mit 

einer entsprechenden Konzession der 

USA Österre ich ischen Stel lungnah­

men zufolge kr i t is ieren die USA das 

Verfahren bzw die Praxis der Kon t ro l ­

le von Technoiog ieexpor ten in Öster­

reich kaum mehr 1 1 ) 

Stat i s t i sch e i f a ß t e E v p o t t e an 
H o c h t e c h n o l o g i e von Österre ich 

in die Oststaaten 

Das strategische Embargo erfaßt 

nur den Expor t an Hochtechno log ie ­

waren in den Osten, die auch für mi l i ­

tär ische Zwecke eingesetzt werden 

können Expor te ausschl ießl ich „zivil" 

nutzbarer Hochtechno log ie sind — 

zumindest im Prinzip — nicht e inge­

schränkt Die offizielle (stat ist isch er­

faßte) Ausfuhr von Hochtechnolog ie 

in den Osten ist daher ein interessan­

ter Aspekt der Expor tkont ro l le Nütz­

liche Hinweise bietet auch der Ver­

gleich der Hochtechno log ieexpor te 

neutraler Länder und von C O C O M -

Ländern: Für N ich t -COCOM-Länder 

wäre ein größerer Antei l von Hoch­

technologie an den Ostexpor ten zu 

erwarten 

Der Anteil der Hochtechnolgie am 
Österreichischen Export in die 

Oststaaten ist unterdurchschnittlich. 

Schwier ig ist al lerdings die stat i ­

st ische Abgrenzung von Hoch techno­

logie Drei Klassif ikat ionen stehen zur 

Wahl: 

— Das U S Depar tment of C o m m e r ­

ce entwickel te eine Klassif ikation spe­

ziell für die stat ist ische Erfassung der 

Hochtechno log ieexpor te in die Ost­

staaten {Martens, 1983, Lenz — Stilt­

ner, 1985) 1 2) Die Statist ik reicht der­

zeit nur bis zum Jahr 1983 

— Die Klassif ikation der OECD war 

Grundlage einer umfassenden Studie 

des Wiener Inst i tuts für Internationale 

Wir tschaf tsvergle iche {Barisitz, 1989) 

— Das WIFO fo lg te in seiner S t ruk tu r ­

ber ichters ta t tung (Schulmeister — 
Bosch, 1987) einer Abgrenzung der 

Hochtechnolog ie von Legier (1982) 

Alle Untersuchungen liefern über­

e ins t immend fo lgende Ergebnisse 

(Daten für 1987): 

— Der Antei l Öster re ichs am Weltex­

port von Hochtechnolog ie ist relativ 

ger ing (Marktantei l am OECD-Expor t 

aller Waren in die Welt 1,5%, am Hoch­

techno log ieexpor t 0,9%) Österre ich 

zählt daher noch nicht zu den west l i ­

chen Industr iestaaten mit dem h ö c h ­

sten technischen For tschr i t t Der 

Zei tvergleich zeigt al lerdings, daß 

Österre ich aufholt 

— Österre ich hat im Expor t aller Wa­

ren eine relativ starke Stel lung im 

Osten (Marktantei l am OECD-Expor t 

aller Waren in die Welt 1,5%, in den 

Osten 6,0%) 

— Die Hochtechno log ie ist im öster­

reichischen Expor t in die Oststaaten 

unterpropor t ional ver t re ten (auf 

Hochtechnolog ie entfal len im Expor t 

Österre ichs in die Welt 8,4%, in die 

Oststaaten 3,8%) 

— In fast allen west l ichen Ländern ist 

der Antei l der Hochtechno log ie am 

Ostexpor t höher als in Österre ich 

(3,8%): Schweiz 21,2%, BRD 11,5%, 

Frankreich 12,1%, Japan 9,0%, USA 

3,8% 

Zusammenfas sung 

Das strategische Os t -Embargo 

stel l te Österre ich vor Prob leme, die 

kor rek t kaum zu lösen waren Öster­

reich stand vor der Alternative, entwe­

der am Embargo te i lzunehmen oder 

dessen Umgehung zu dulden Das Er­

gebnis konnte nur ein Kompromiß 

sein, der vom pol i t ischen Druck der 

Embargo-Tei lnehmer und von den 

wir tschaf t l ichen Interessen best immt 

war 

Bis Mit te der achtz iger Jahre 

überwachte Österre ich den Technolo­

gietransfer in den Osten vor allem mit 

" ) .Wall Street Journal", 13 Juli 1989, „Neue Zürcher Ze i tung" , 15 Juli 1989. „Der Standard" , 19 Juli 1989 
1 ? ) Auch diese Klassif ikation grenzt die Hochtechnologie weiter ab als die Kontroi l iste (Commodi ty Contro l List) der USA So betrugen die Exporte der USA an 
Hochtechnolog ie in die UdSSR laut CCL 1981 18 7 Mill $ {U S International Trade Commisslon 1984 S 75) laut Martens (1983) 56,5 Mill $ 
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informel len Inst rumenten, die wahr­

scheinl ich einen gewissen Spielraum 

für Umgehung offen ließen Seit Mit te 

der achtz iger Jahre wurde die Über­

wachung schr i t tweise formalisiert , der 

erste Versuch war aber administrat iv 

kaum geglück t . Die formel le Mitwir­

kung Österre ichs am st rategischen 

Embargo haben of fenbar pol i t ische 

und wir tschaf t l iche Faktoren geför­

dert : Die USA übten wachsenden 

Druck aus, d e m auch andere neutrale 

Länder nachgaben Wirtschaft l ich hat 

die ausgeprägte Abhängigkei t Öster­

reichs von Hochtechno log ie impor ten 

aus den USA die Entsche idung maß­

gebl ich beeinf lußt: Eine Einschrän­

kung — oder auch nur Verzögerung 

— der Ver fügbarkei t von Hoch tech­

nologie hätte die Wet tbewerbsfäh ig­

keit Öster re ichs auch gegenüber den 

anderen neutralen Ländern ge­

schwächt Die Bemühungen um die 

Sanierung der VOEST (Lizenz für eine 

Speicherplat tenanlage aus den USA) 

dür f ten die Gestal tung der öster re i ­

ch ischen Embargo-Pol i t ik ebenfal ls 

mi tbes t immt haben. 

Die Tei lnahme Österre ichs am 

st rategischen Embargo beeint rächt ig­

te den öster re ich ischen Ostexpor t 

nicht Mögl icherweise hat aber die 

schwache Entwick lung des öster re i ­

ch ischen Ostexpor ts in den achtz iger 

Jahren die Maßnahmen er leichtert 

Für die Oststaaten hat die Mi tw i rkung 

Österre ichs am Embargo keine Ver­

sch lechterung gebracht : L ieferungen 

impor t ier ter Hochtechnolog ie aus 

Öster re ich hätten nicht fo r tgesetz t 

werden können , wenn Österre ich eine 

Zusammenarbe i t mit den USA verwei ­

gert hätte 

Per spekt iven 

Die Länder Osteuropas nehmen 

heute Absch ied vom alten pol i t ischen 

System und s t reben eine Gesel l ­

schaf tsordnung an, die auf demokra t i ­

schem Plural ismus, Marktwi r tschaf t 

und gemischten E igentumsformen 

aufbaut Dieser Umbruch geht einher 

mit dem Ende der Hegemonie der 

UdSSR über die f rüheren Satel l i ten­

länder ( „Breschn jew-Dokt r in" ) Ob 

und wiewei t das s t rategische Embar-

Ante i l des Hochtechnologie-Exports am gesamten Ostexport Übersicht 4 

Oststaaten UdSSR 

1980 1983 1986 1980 1983 1986 

Ante e in % 

Öster re ich 3 6 3 0 3 8 3 4 1 7 2 6 

Schweiz 23 2 21,5 21 2 24 2 20 8 22,4 

Schweden 6.3 5 7 5 0 9 0 8 4 5,3 

Finnland 3 7 3 6 6 2 3 3 3 5 6 4 

BRD 1 ) 8 9 8 2 11 5 6 2 5 9 11,4 

Frankreich 14,5 11 5 12 1 2 0 1 1 3 2 13 5 

Italien 7.9 12 6 9.0 8 1 1 5 0 8 6 

USA 4 0 2 0 3 1 2.5 1 2 1 7 

Japan 9,3 9,3 9 0 9.0 8 0 7 7 

OECD 8 1 7 1 87 7 8 6 2 8 0 

Q: Barisitz (1989) — ') Ohne innerdeutschen Handel 

go zu dieser Entwick lung beigetragen 

hat, läßt s ich wahrschein l ich nicht 

schlüssig beantwor ten 

Der Demokrat is ierungsprozeß in 

den RGW-Ländern beseit igt — aus 

der Sicht des Westens — die Gefah­

ren einer Aggress ion des Ostens 

Während in Osteuropa die Wiederher­

stel lung des „ancien regime" heute 

bereits äußerst unwahrscheinl ich ist, 

kann al lerdings für die UdSSR ein 

ernsthafter Rückschlag im Liberalisie­

rungsprozeß noch nicht ausgesch los­

sen werden Das w i rd voraussicht l ich 

eine Dif ferenzierung der Embargo -

Best immungen zur Folge haben: Sehr 

bald w i rd der schr i t tweise Abbau der 

Expor tkont ro l len für Osteuropa be­

ginnen, hingegen wird die Übergangs­

fr ist für die UdSSR noch länger dau­

ern 1 3 ) Die Ost -West -Bez iehungen 

sind frei l ich von einer so rasanten 

Entwick lung gekennzeichnet , daß kei­

ne Überraschung mehr auszuschl ie­

ßen ist: „Science Fic t ion" von gestern 

ist hier zu „Political Sc ience" von heu­

te geworden (Financial Times, Sep­

tember 1989} Daher s ind auch uner­

war tete Wendungen in der Embargo -

Politik nicht auszuschl ießen Anläßlich 

einer Konferenz über C O C O M - P r o -

b leme 1 4 ) wurde kürzl ich die Idee vor ­

gebracht , daß sich das C O C O M zu 

einer Inst i tut ion für Os t -Wes t -Zusam­

menarbei t im Bereich der Technolo­

gie wandeln könnte 

Die Liberal isierung bzw. Beseit i ­

gung des Os t -Embargos w i rd vor al­

lem Österre ichs Außenpol i t ik ent la­

sten Auch für die Wir tschaft werden 

sich überwiegend Vortei le ergeben 

Günst ig werden sich besonders Er­

le ichterungen der Admin is t ra t ion (Be­

sei t igung der Bewi l l igungspf l icht in 

der Ausfuhr usw.) auswirken, die so­

wohl in der Verwal tung als auch den 

Unternehmen Kosteneinsparungen 

ermögl ichen werden Die derzeit noch 

bestehenden Beschränkungen des 

Zugangs Österre ichs zur west l ichen 

Hochtechnolog ie werden ebenfal ls 

beseit igt Die Embargo-Liberal is ie­

rung könnte auch einige unangeneh­

me Probleme im Falle einer künf t igen 

EG-Mitg l iedschaf t Österre ichs ver­

meiden Expor tkont ro l len zählen der­

zeit nicht zur Gemeinsamen Handels­

polit ik, sondern fallen wei terh in in den 

Bereich der nationalen Polit ik. Nach 

Die Liberalisierung bzw. Beseitigung 
des Ost-Embargos wird Österreichs 

Außenpolitik spürbar entlasten. Auch 
für die österreichische Wirtschaft sind 

hievon überwiegend Vorteile zu 
erwarten. 

Besei t igung der Grenzkont ro l len 

dürf te es aber schwier ig sein, den na­

tionalen Ansatz wei ter zu ver fo lgen 

Eine allfällige Über t ragung der Ex­

por tkont ro l len in die Kompetenz der 

Gemeinschaft könnte aber für Öster­

reich — das auch als EG-Mitg l ied sei­

ne Neutralität behal ten wi rd — p ro ­

blemat isch sein 

Nicht ganz e indeut ig abzugrenzen 

sind die zu erwar tenden Auswi rkun­

gen der Besei t igung des Embargos 

für die österre ich ische Wirtschaft . Der 

österre ich ische Expor thandel wi rd — 

jedenfal ls in einer Übergangsper iode, 

bis in Osteuropa leistungsfähige Wirt-

1 3 ) ,Business Week" (5 Februar 1990) ber ichtet in einem Art ikel „The West Starts to Lift its High-Tech Blockade": „Now, in the f irst signs of a major policy shift, the 

Bush Administrat ion is propos ing that COCOM members be al lowed to ease curbs on some high-tech exports to Poland Hungary and four other Eastern Euro­

pean countr ies while maintaining present curbs on exports to the Soviet Union." 
1 4 ) .For ty Years Af ter : COCOM Alliance Secunty and the Future of East-West Economic Relat ions' Leiden Niederlande 10-11 November 1989 
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Schaftsstrukturen entstanden sein 

werden — aus der neuen Situat ion s i ­

cher Vorteile ziehen Zahlreiche wes t ­

l iche High-tech-Herstel ler werden 

wahrscheinl ich ihre regionalen Ver­

t r iebszentralen in Österre ich er r ich­

ten oder berei ts bestehende Nieder­

lassungen ausbauen Für die öster re i ­

chische Industr ie sind h ingegen — 

zumindest vo rübergehend — negat i ­

ve Auswi rkungen nicht ganz auszu­

schl ießen. Da im Ostexpor t (und auch 

in der Produkt ion) Österre ichs Hoch­

technologie nur schwach ver t reten 

ist, könnte eine Umsch ich tung der 

Impor tnachf rage des Ostens zu die­

sem Bereich österre ich ische Markt ­

antei lsverluste zur Folge haben Mit­

tel f r ist ig wi rd s ich frei l ich eine Verla­

gerung der Nachfrage des Ostens zu 

technisch hochwer t igen Produkten 

günst ig auf den St rukturwandel in 

Öster re ich auswirken 
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